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Kriegs- M LKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

25 Oktober.  Weiterestarke Kräfte der Deutschen
haben den Yserkanal an der belgisch-französischen Küste
überschritten. Auch an andern Stellen dringen die Unseren
vor 500 Engländer, darunter 29 Offiziere, werden ge.
fangen" - Ein deutsches Unterseeboot greift die vier
britischen Fahrzeuge an. die vor Nieuport bie Küste bom¬
bardieren. — Auf dem östlichen Kriegsschauplatzmachen die
vereinten deutsch-österreichischen Strertkrafte bei Jwangorod
U00 russische Gefangene,

26 Oktober.  Französische Angriffe in den Sudvogesen
werden von den Deutschen zurückgeschlagen. - Das eng.
fische Geschwader vor Nieuport. das von der See die
deutschen kämpfenden Truppen am Yserkanal beschießt. wird
durch deutsches Artillerieseuer vertrieben, drei Schiffe er¬
hielten Volltreffer. In der Umgegend von Lille arbeiten
sich die Unseren vorwärts , im erbitterten Kampf um einige
Ortschaften haben die Engländer grobe Verluste und baffen
abermals über 500 Gefangene in unseren Händen. — Nörd¬
lich von Arras bricht ein französischer Angriff im Feuer der

> ii.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Grotzes Hauptquartier , 28 . Oktober,

mittags . (Amtlich.) Die Kämpfe bei Nieuport-
Dixmuiden  dauern noch mit gleicher Heftigkeit
an. Die Belgier erhielten dort erhebliche Verstär¬
kungen. Unsere Angriffs wurden fortgesetzt. 16
englische Kriegsschiffe beteiligten sich am Kampfe
gegen unseren rechten Flügel . Ihr Feuer war
erfolglos . Bei Ypres  ist die Lage am 27 . Ok¬
tober unverändert geblieben.

Westlich Lille  wurden unsere Angriffe mit Er¬
folg fortgesetzt.

Im A r g o n n en w a l d e fielen mehrere Schützen¬
gräben in unsere Hände, deren Besatzung zu Ge¬
fangenen gemacht wurden.

Auf der Westfront  hat sich weiter nichts
wesentliches ereignet.

In Polen mußten die deutsch-österreichischen
Truppen vor neuen russischen Kräften, über Jwan-
gorod-Warschau-Nowogeorgiewsk vorgehend, aus-
weichen, nachdem sie ohne Verstärkung bis dahin
in mehrtägigen Kämpfen alle russischen An¬
griffe  erfolgreich ab gewiesen  hatten . Die
Russen folgten zunächst nicht. Die Loslösung vom
Feinde geschah ohne Schwierigkeiten. Unsere
Truppen werden sich der Lage entsprechend neu
gruppieren.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz sind
keine wesentliche Veränderungen.

Oberste Heeresleitung.
Unser Vormarsch an der Küste rwbchen Lille und

Nieuport macht beständig wettere Fortschritte' wenn
,uch bei dem heftigen Widerstande der Gegner der
Gewinn an Boden nur langsam vor sich gehen kann. Aus
Jen vorliegenden Berichten ersieht man, daß »mieden
Fußbreit Landes heftig gekämpft wird und der Dun n-
iand und Polderschlamm mit Stronien Blutes getränkt
werden.

Nach der glücklichen Überschreitung des Dier- Ypres-
Kanals durch unsere Truppen hat der deutsche Angriff
— so schreibt unser Berliner ^ .- Mitarbeiter  —
weiter beträchtlich an Raum gewonnen. Unter hart¬
näckigen Kämpfen gelang es. über den mit äußmter An¬
strengung vom Gegner gehaltenen Kanal am 24. Oktober
weitere starke Krätte hinübxrzudringen und den tteind
nunmehr auf' dem Westufer anzugreifsn. Zwar wird vom
Feinde noch der Scheitelpunkt des belgischen Fügers an
der See Nieuport und außerdem Dixmuiden am diefe Orte
verbindenden User-Kanal gehalten. Aber da wir jetzt die
zwischen diesen Plätzen stehenden feindlichen Abteilungen
zurückdrängen — nicht ohne Grund wird in dem einen
amtlichen Bericht die Stärke unserer Truppen betont — so
dürfte auch bald der Widerstand in Nieuport und
Dixmuiden selbst durch unsere schwere Artillerie gebrochen
werden, umsomehr, als deren wohlgezieltes Feuer die
englische Flotte, die bisher von der See aus mitwirkte.

verjagt hat. Drei englische Schiffe wurden mit Voll¬
treffern bedacht, so dah der englische Admiral die Vorsicht
als den besseren Teil der Tapferkeit erkannte und sich
schleunigst außer Sehweite zurückzog. Durch diesen Aus¬
fall an schwerem Geschütz— die englischen Schlffskanouen
bestreichen weithin die deutschen Schützengräben in den
Dünen — ist die feindliche Stellung bei Nieuport
empfindlich geschwächt worden und dürfte sich kaum mehr
lange halten können.

Weicht der Feind bei Nieuport und Dixmuiden, so
dürfte auch bei Ypres bald sein Widerstand erlahmen.
Südwestlich dieser Stadt und westlich und südwestlich Lille
sind ja bereits von den deutschen Truppen weitere gute
Fortschritte gemacht worden. In Straßenkämpsen verloren
die Engländer , die am 24. Oktober noch östlich und nord¬
östlich Ypres standen, von dort aber unter schweren Ver¬
lusten (600 Mann , darunter ein Oberst und 28 Offiziere)
zurückgeworfen worden waren, von neuem beträchtlich an
Terrain und ließen wiederum über fünfhundert Gefangene
in deutschen Händen. Den Franzosen ist es nicht geglückt,
ihren Vorsatz, bei Arras den deutschen Angriff zurück¬
zuweisen und die sich immer bedrohlicher gestattende Lage
zwischen Armentieres und Lille für sich zu verbessern,
durchzusühren. Französische Militärkritiker halten Arras
für den zurzeit wichtigsten Punkt der ganzen Front , der
den Franzosen um jeden Preis erhalten bleiben müsse,
selbst auf Kosten der Schwächung anderer Stellungen.
Das heißt, man hat, um diesen Punkt zu stärken, Truppen
von anderen Punkten der Front herangezogen und in
einem heftigen Angriff versucht, dort Luft zu schaffen.
Die Deutschen sind aber überall stark genug, diese letzten
französischen Anstrengungen zurückzuweisen. Der Angriff
brach im Feuer der Deutschen unter starken Verlusten für
die Franzosen zusammen.

Auch auf dem östlichen Kriegsschauplatz steht es für
unsere Waffen sehr günstig. Unser Angriff auf der Linie
Lock—Augustow geht weiter vorwärts . Die russische
Offensive, die hier mit so großem Tamtam ins Werk gesetzt
wurde und die Pariser Blättern nach gleich bis Berlin
durchstoßen sollte, ist schon wieder zur Ruhe gekommen
und die Deutschen haben die Rolle des Angreifers über¬
nommen. Die deutsche Regierung fordert denn auch die
Bewohner einer Reihe ostpreußischer Bezirke, die bisher
noch nicht als ganz sicher galten, auf, in ihre Heimat
zurückzukehren, da jede Gefahr aufgehoben sei. Auch der
Vormarsch gegen Warschau schreitet rüstig vorwärts . Der
österreichische Generalstab hatte gemeldet, daß die öster¬
reichischen und deutschen Streitkräfte in einer fast ununter¬
brochenen Front stehen, die sich von den Nordabsällen der
östlichen Karpathen über Stary Sambor , das östliche Vor¬
gelände der Festung Przemysl , den unteren San und das
polnische Weichselland bis in die Gegend von Plozk er-
streckt. Die Russen haben auch ihre kaukasischen, sibirischen
und turkestanischen Truppen herangeführt. Die öfter-
reichische Offensive über die Karpathen hat stärkere feind-
licke Kräfte auf sich gezogen. In Mittelgalizien , wo
beide Gegner befestigte Stellungen innehaben, steht
die Schlacht im allgemeinen. Südöstlich Przemysl und
am unteren San errangen die österreichischenTruppen
auch in den letzten Tagen mehrfache Erfolge. In Russisch-
Polen wurden beiderseits starke Kräfte eingesetzt, die süd-
westlich der WeichselstreckeJwangorod —Warschau kämpften,
ttber Warschau zeigen sich ständig deutsche Flugzeuge, die
m einem Tage 44, an einem andern 62 Menschen durch
Bombenwürfe töteten. Nach einem Bericht standen dii
deutschen Truppen an einer Stelle nur noch 12 Kilometer
jon der Festung. Wenn der russische Widerstand bei
Jwangorod zusammenbricht, wie nach dem obigen deutschen
Generalstabsbericht zu erhoffen steht, dürste auch Warschaus
Schicksal besiegelt sein.

Französischer und belgischer Schlachtbericht.
Paris, 27. Ott. (W . T . B . Nichtamtlich .) Die amt¬

liche Pariser Mitteilung vom 26. Oktober, 3,25 Uhr
nachmittags , sagt : Am Sonntag hielt sich unsere Front
auf der Hauptlinie Nieuport -Dixmuiden . Die deutschen
Streitkräfte , welche dieYser zwischen diesen beiden Städten
über chrttten haben , konnten nicht weiter Vordringen.
Sie hielt sich ferner in der Gegend zwischen Ypern und
Routers , zwischen Armentiers und Lille, westlich von
La Bassee und Lens und östlich von Arras . Diese Linie
verlängert sich nach Süden durch die bereits in den
Comm'uniquees angegebene. Der Feind scheint m den
letzten Tagen beträchtliche Verluste erlitten zu haben . —-
In der amtlichen Mitteilung vom 25. Oktober, abends
11 Uhr heißt es : In Belgien wird Nieuport heftig be¬
schossen. Der Versuch der Deutschen, auf der Front
Nieuport -Dixmuiden vorzustoßen , dauerte fort , ohne daß
er nach den letzten Nachrichten zu einem Ergebnis geführt
zu haben scheint. Die ganze Front zwischen La Bassee
und der Somme ist ebenfalls Gegenstand heftiger Nacht¬
angriffe , die alle zurückgeschlagen wurden . Von dein
Rest der Font ist nichts zu melden.

London, 28. Okt. Die „Daily Mail " meldet ans Havre:
Ein belgisches amtliches Commnniquee besagt, daß die
Lage am Sonntag abend besser war als am Samstag,
wo die Belgier die Stellungen am Yser-Fluß aufgeben

mußten und zweieinhalb Meilen zurückgeworfen wurden.
Seitdem wurden die Belgier verstärkt durch Verbündete
und kainen an verschiedenen Punkten in Berührung mit
dem Feinde . Die Verluste der Belgier betragen in den
neuen Tagen , da in dieser Gegend gekämpft wird , 10000
Tote und Verwundete.

*

Rotterdam, 28. Okt. Gestern sind in Lüttich 400 eng¬
lische Seesoldaten eingetroffen , die in den Kämpfen bei
Nieuport gefangen genommen wurden.

Rotterdam, 27.Okt. (W. B. Nichtamtlich). Der„Nieuwe
Rotterdamsche Courant " berichtet aus Ostburg vom 26.
Oktober : Die heftige Kanonade in der Richtung von Ost¬
ende ist seit gestern Nachmittag nicht mehr gehört worden.

Berlin. 28. Ott. In Basel wurde ein französisches
Spionagebüro aufgehoben , das Nachrichten über Trup¬
penbewegungen im Oberelsaß nach Belfort weitergegeben
hatte . #

t Hm Ytokanal.
Der hart umkämpfte Yserkanal, der in erster Linie

zur Regelung des Abflusses der User und anderer kleiner
Flüßchen dient, geht bei Nieuport ins Meer. Nieuport
ist ein belgisches Seebad , das einer Brüsseler Aktien¬
gesellschaft gehört, und das aus einigen größeren Hotels
und einer Reihe hübscher Villen besteht. Hinter diesen
Villen erheben sich die Dünen , auf denen versucht wurde,
mit großen Kosten einen kleinen Laubwald anzupflanzen.
Viel ist nicht daraus geworden, wenn auch die Prospekt«
des Seebades den schönen Wald rühmen.

Während nun das Seebad Nieuport und die Dünen
einige Meter über dem Meere heroorragen, liegt das
dahinter liegende Grasland zwischen dem Seebad und dem
etwa i bis V/2 Kilometer dahinterliegenden Städtchen
ziemlich unter dem Meeresspiegel. Durch dieses Tiefland
führt  nun der Yserkanal zwischen zwei bretten und
mehrere Meter hohen Dämmen. Der Wasserspiegeldeck
Kanals liegt so hoch, daß man von den Wiesen «ns große
Schiffe. Dreimaster und Kohlendampfer, mehrere Meter
hoch über sich vorbeifahren sieht. . , .

Nieuport selbst ist ein kleines Städtchen, das cm
Mittelalter das Vierfache seines jetzigen Umfanges gehabt
haben soll. Eine alte Tuchhalle erinnert noch an die Blütezeit.
Nach dem Westen, Ostende zu mar noch vor em paar
Jahren ein altes Fort aus dem 17. Jahrhundert mlt
einigen großen baumbewachsenenErdbastionen. Auch ohne
das ' Fort ist es sicher nicht leicht, den Übergang über den
breiten, auch während der Ebbe mit Master gefüllten
Kanal zu erzwingen. „ , . ...

Während der Dünengütel bei Nieuport meist nur
etwa 100 Meter breit und 3 bis 6 Meter hoch ist, wird
er nach Dünkirchen zu immer breiter und erreicht be,
Cozyde und dem letzten belgischen Seebad La Panne eine
Breite bis i Kilometer, während die einzelnen Hügel eine
Höhe von 10 bis 50 Meter haben, Das unübersichtliche
Gelände und die Möglichkeit, sich rasch in den losen Sand
einzugraben, erleichtert ans alle Fälle den Verbündeten die
Verteidigung dieses Abschnittes.

Uom ötterrcicbitdKn MgMaupIsli.
WTB Wien. 27. Okt. Amtlich wird verlautbart:

In den Kämpfen vor Jwangorod machten wir bisher
8000 Russen zu Gefangenen und erbeuteten 10 Maschinen¬
gewehre. Nächst Jaroslau mußten sich ein russischer
Oberst und 200 Mann ergeben. Bei Zalucze (südwest¬
lich Sniatyn ) und bei Pasieczna (südwestlich Nadworna)
wurde der Feind zurückgeworfen. Die Lage im großen
ist unverändert.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Generalmajor.

WTB Wien. 28. Ott. Amtlich wird gem'ldet: Die
auf Romcmsa -Planina zurückgeschlagenen serbisch-montene¬
grinischen Kräfte wurden nach viertägigen nnausgesetzten
Verfolgungen bei Visegrad und Gorazde über die Drina
zurückgedrängt . Unsere Truppen erbeuteten hierbei in
einer Schule bei Hanst -Jeniza viel Infanterie - und Ar-
tilleriemunstion und eroberten in Nachtkämpfen bei
Veliko, Brod -Vraceoica Maschinen-Gewehre und Gebirgs-
geschütze. Bosnien ist hiermit bis an die Drina gesäubert.
An demselben Tage , an welchem die Serben und Mon¬
tenegriner über die Drina zurückgedrängt wurden , er¬
rangen auch unsere in Serbien stehenden Truppen nam¬
hafte Erfolge . Zwei feindliche Stellungen wurden bei
Raweamazwa im Sturm genommen . Hierbei wurden
vier Maschinengewehre , 600 Gewehre und Bomben er¬
beutet und viele Gefangene gemacht.

P o t i o r e k, Feldzeugmeister.



Kleine Krtegspoft.
Chemnitz , 24. Oft . Wie die sozialbcmokratische Chemnitzer

Volkssiimmc mitteilt , ist ihr Rebaklionsmitglied Edmund
Goldschagg am 16. Oktober auf einem Patrouillengang vor
Blamont durch zwei Schüsse in den Hals schwer verwundet
worden . Am Taue zuvor war er zum Offiziersstell-
vertrcter befördert worden.

Berlin , 26. Okt. Nach zuverlässigen Mitteilungen ist
Generalleutnant v. Liebert zum Gouverneur von
Lodz ernannt worden.

London , 26. Okt. Die Westminsterabtei wurde für
drei Millionen Mark gegen Beschädigung durch Luftfahr¬
zeuge versichert.

Prätorin , 26. Okt. Bei Keimus am Oranjefluß griff
Oberst Maritz mit seiner gesamten Streitmacht , vier
Maschinengewehren und acht Geschützen, die Engländer an.
die zehn Verwundete hatten . Eine Schätzung der Verluste
des Feindes ist unmöglich, da er seine Verwundeten mit¬
nahm . _

JVacb Calais!
Nun ist das stolze England doch aus seiner vornehmen

Zurückhaltung herausgetreten und hat sich zum Kampfe
herbeigelassen . Wie bei Ostende zwei oder drei Tage
vorher , so hat auch am Sonntag die englische Flotte
unsere Truppen am Vier .Kanal , im letzten belgischen
Winkel , vom Meere aus zu beschiehen versucht . Sie
wurde mit schweren Verlusten heimgeschickt. Man siebt,
daß England jetzt um sich selbst zittert , während es vor¬
her den Verlusten der Verbündeten einigermaßen kühl
zusah . England rechnet schon mit Möglichkeiten , die es
früher zu den Unmöglichkeiten rechnete ! Freilich genieren
sich die englischen Zeitungen , die wir herüberbekommen,
in begreiflicher Scheu , den Teufel ganz so schwarz zu
malen , wie er in der Tat ist.

Wie sie sich den weiteren Fortgang der Entwicklung
denken, zeigt ein Artikel des militärischen „Times "-Mit-
arbeiters . Der Mann meint , wenn die Deutschen nach
Calais kommen, könnten in einiger Zeit unter dem Schutze
der Nacht Batterien vorbereitet und schweres Geschütz
herangebracht und ausgestellt werden . Diese Möglichkeit
zu leugnen , hieße nur , den Engländern eine Enttäuschung
bereiten . Deutsche Unterseeboote könnten die Häfen er¬
reichen, da diese Pest die Art habe, zu gehen und zu
kommen , wie es ihr beliebe . Es sei nicht undenkbar , daß
kleine Torpedoboote mit der Eisenbahn oder auf Kanälen
die Häsen erreichen.

„Die Häfen " — damit meint der Herr natürlich die
französischen Häfen , also Calais , Boulogne und einige
kleinere Punkte rechts und links . Das haben die Eng¬
länder schon eingesehen , daß die deutschen Unterseeboote
(diese „Pest ") gehen und kommen, wie sie wollen , nicht wie
Herr Grey oder Herr Churchill will . Auch erlaubt er
gütig , daß wir „im Schube der Nacht " Strandbatterien
errichteten . Am Tage werden uns ja wohl die englischen
Schlachtschiffe und Kreuzer im Kanal an dem Bau dieser
Befestigungen verhindern . Leider hat die Erfahrung ge¬
zeigt , daß die Deutschen in ihrem „Eigensinn " alles falsch
machen : möglicherweise geht es wie bei Dixmuiden und
Vpern , wo wir auch Strandbatterien bauten , bei Tag und
bei Nacht , wie es uns gefiel, und die englische Flotte ver¬
jagten , der das nicht gefiel.

Diese vertrackte Neigung der Deutschen , alles falsch'zu
machen, bereitet den Engländern große Sorge . Der ganze
Vormarsch auf Calais ist ein unbegreiflicher Fehler,
schreibt die „Times " ; wenn der Kaiser das angeorduet
habe , so seien die Gründe mehr politischer als militärischer
Natur . Der Kaiser wende Kraft in einer Richtung auf,
die dem eigentlichen Ziel fern liege , und nur selten
rächten sich solche Fehler in einem Kriege nicht. Der
Besitz von Calais lasse die Aussichten Deutschlands im
wesentlichen unverändert . Calais habe größere Be¬
deutung als Ostende , sei aber kein „vitaler " Punkt . Es
sei kein Ersatz für die Unmöglichkeit , in Frankreich oder
in Rußland vorzudringen , und würde das britische Volk
nickt beunruhigen , das . längst darauf gefaßt gewesen sei.

Ein stiller Mensch.
I Roman von Paul Bliß.

22] Nachdruck verboten.
Aber Onkclchen merkte , das; cs dem jungen Hage-

'tolzen doch nickt ernst damit war . Deshalb begann er
roch einmal : „Wenn ick nur schon einen Grund für
Deine Handlungsweise sähe . Aber ich finde absolut
'einen !"

„Wer weiß , vielleicht habe ich doch einen ."
„Nun schön, so nenn ' ihn mir doch wenigstens !"
Schweigend sah Bruno in die blaue , golddurckflim-

nerte Luft . Ein herrlicher Tag war es . Frühliugs-
ireude schwebte über alles lachend dahin , und süße Düftc
.'amen mit einem lauen Windhauch hergeweht . Jubilie¬
rend schwang sich eine Lerche empor . Und keimendes,
prießendes . blühendes Leben ringsum , so weit das
lluge nur sah . Ach, es war doch wonnig , hier draußen
w für sich zu leben.

Da er noch immer schwieg , fragte der Alte nun er¬
regter : „Na also , den Grund ? Wenn Du wirklich einen
haben solltest ."

Und jetzt entgegnete er burschikos : „Ach, laß mich
»och nach meiner Fasson selig werden ."

„Aha , dachte ich' s wir doch!" sagte Onkelchen und
»affte ein paar mächtige Rauchwolken in d>e blaue Lust,
was ein Anzeichen dafür war , daß er eine wichtige
Entdeckung gemacht hatte . Dann sah er seinen Beglei-
ier heimlich prüfend von der Seite an und dachte : Wart'
rur , mein Jungchen , jetzt weiß ich schon, wo Dich der
Zchuh drückt. Aber für das Leiden Hab' ich ein Mittel,
jawohl ! Und schmunzelnd lachte er in sich hinein.

Als sie im Herrenhause ankamen , harrte ihrer be¬
reits ein würzig duftender Kaffee.

Und wieder freute sich der Hausherr über die trau¬
liche Behaglichkeit , die sie sofort umfing.

Lächelnd sagte er : „Nun sieh Dich, bitte , mal recht
genau hier um . Und wenn Du ehrlich bist , wirst Du
zugeben müssen , daß mir gar nichts , aber auch gar
nichts fehlt ."

„Außer einer Frau, " versetzte der Alte mit Festig¬
keit. „Daß die Berta ein tüchtiges Mädel ist, das habe
ich längst gewußt . Aber sic ist und bleibt eben doch nur
Deine Haushälterin ."

Nordfrankreich und selbst Paris von den Deutschen besetzt
zu sehen, was daraus hervorgehe , daß Sir John French
seine Seebasis vorübergehend nach dem Golf von Biseaya
verlegt habe.

Da erfahren wir doch nebenbei wenigstens , wo der
Sir John French seine Seebasis „vorübergehend " fest¬
gelegt hat , im Meerbusen von Biscaya . Wir waren lange
im Zweifel , wo er seine Seebasis hatte . Jedenfalls weit
genug Dom Bereich der deutschen Torpedos . Im übrigen
spricht der Engländer gleichzeitig davon , daß es für die
Deutschen unmöglich sei, in Frankreich und Rußland ein-
zudringen , und gleichzeitig teilt er mit , daß er darauf
gefaßt sei, Nordfrankreich und Paris in deutschen Händen
zu sehen. Wie er sich das vorstellt , ist schwer zu verstehen.
Anzuerkennen ist aber seine rührende Sorge um unsere
Kriegsleitung . Wenn wir uns bei Calais festbeißen , so
bringt uns das zu sehr von unserem eigentlichen Ziele,
also offenbar von Paris ab ! Diesen Fehler dürfen wir
um Himmels willen nicht machen. Da enthüllt sich uns
die schöne englische Seele in ihrer ganzen großartigen,
unerreichbaren Schönheit . Wir sehen diese schöne Seele
auf den Knien liegen und flehen, daß die gräßlichen
Deutschen doch bloß endlich einmal so viel Erkenntnis be¬
kommen möchten, ihr „Ziel " richtig einzusehen , d. h. auf
Paris zu marschieren und ja nicht nach Calais , was
Dover gegenüberliegt!

Nun ist aber bisher der deutsche Kriegsplan gewiß
noch nicht von zarter Rücksicht auf die englische Höllen¬
angst bearbeitet worden . Auch gibt es , da Krieg ist und
somit keine Möglichkeit , sich zu verabreden , keine Möglich¬
keit, zwischen Deutschland und England derartige
Vereinbarungen zu treffen . Das deutsche General«
konnnando ist nicht in der Lage , von der „Times " Rat¬
schläge anzunehmen . Wünsche können sie in London ja
äußern , aber von Wünschen hat noch nie eine Entscheidung
abgehangen , das ist ein Aberglauben.

So wird die gewaltige „seebeherrschende " Britannia,
mag es ihr unangenehm sein oder nicht, erleben müssen,
daß Calais von den Deutschen genommen wird , wenn es
dem Deutschen Kaiser in seinen Plan paßt . Wenn wir
den Briten dann einen Rat geben können , so wäre es der,
doch mit ihrer Flotte möglichst weit weg zu bleiben , sagen
wir in Biscaya . Was später kommen wird , werden sie
abwarten müssen. Es wird ihnen weder vorher gesagt
werden noch wird man sie bei der Festsetzung der folgenden
Ziele um Rat fragen . _ _

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Wie von zuständiger Stelle verlautet , tritt am
28. d. Mts . der Bundesrat zusammen , um wegen der Höchst¬
preise für Getreide Beschluß zu fassen. Es kann als
feststehend betrachtet werden , daß der Bundesrat sich für
die Einführung der Höchstpreise aussprechen und daß das
Gesetz in den nächsten Tagen in Kraft treten wird.

-4- Allerlei Machcnschaftcu des feindlichen Auslandes
zur Erlangung von Kriegsmaterial aus Deutschland
tritt folgende amtlich durch das Wölfische Telegraphen¬
bureau verbreitete Warnung entgegen:

Verschiedene Wahrnehmungen in der letzten Zeit lassen cs
als gewiß erscheinen, daß unsere Gegner auf dem Weg!
über das neutrale .Ausland versuchen, Material und Werk¬
zeuge zur Anfertigung von Munition und anderem Kriegs¬
material in Deutschland anzukaufen . Es läge die Möglich¬
keit vor , daß in Deutschland ansässige Firmen versuchen,
sich dies zunutze zu machen, ganz abgesehen von der un¬
deutschen Gesinnung , die solche Geschäftshäuser an den Tag
legen würden , läge auch ein schwerer Verstoß gegen das
Strafgesetz  vor : denn nach § 89 des RStGB . wird mit
Zuchthaus bestraft , wer vorsätzlich während eines gegen
das Deutsche Reich ausgebrochenen Krieges der feindlichen
Macht Vorschub leistet.

-4- Als Grenze , bis zu der die Rückkehr der ostpicnsti-
schen Flüchtlinge in d>e Heimat unbedenklich und die

Bruno wurde immer aufgeräumter . „Nun gut , wenr
ich also mal das Bedürfnis fühle , nur eine Frau zu
nehmen , brauche ich sie ja nur zu heiraten ." Fröhlich
blickte er den Onkel an.

Der erschrak heimlich , beherrschte sich aber sofort uni
erwiderte ein wenig verärgert : „Daran denkst Du doch
keinen Augenblick . Wie man denn überhaupt mit Dir
in dieser Angelegenheit ja nie ernsthaft reden kann ." «j

Wieder lachte der Hausherr . „Also wirst Du es
nun aufgcbcn , ein für alle Mal , mich unter die Haube
bringen zu wollen , wie ?"

Onkclchen seufzte nur und schlürfte seinen prächtigen
Kaffee . Und da sich nun auch Fräulein Berta an den
Tisch setzte, nahm das Gespräch jetzt natürlich eine an¬
dere Wendung.

Plötzlich fragte Bruno : „Was ist denn das nun ei¬
gentlich für 'ne Neuigkeit , die Du mir noch immer vor¬
enthältst ?"

Ganz harmlos , mit famos gespielter Ruhe , antwor¬
tete der Alte : „Ach, so was Besonderes ist' s nun ja ge¬
rade auch nicht . Meine Nichte , die Grete Bergmann,
wird mich demnächst wohl auf ein paar Tage besuchen ."

Wie ein Blitz schlug diese Nachricht ein.
Bruno zuckte merklich zusammen , und in seinen Au¬

gen stand es wie ein jäher Schreck, so daß sein Gesicht
alle Farbe verlor.

Ebenso erschrocken, fast hilflos ängstlich , sah auch die
junge Wirtschafterin drein.

Doch währte das alles nur einen Moment , schon im
nächsten waren beide gefaßt und sicher und verrieten
sich nicht mehr.

Onkelchen tat natürlich , als habe er nicht das Ge¬
ringste gemerkt . Ruhig , leichthin fuhr er fort : „Ja , sie
ist nämlich nur auf der Durchreise . Sie will nach Tirol
zu einer verheirateten Freundin . Ihr Trauerjahr ist ja
nun um , und da will sie jetzt wohl den Witwenschleier
ablegen . Gott , verdenken kann ich es ihr ja nicht : sie
ist ' ne hübsche junge Frau , nebenbei doch 'ne sehr gute
Partie , denn der selige Doktor Bergmann hat ihr ein
ganz nettes Vermögen hinterlassen . Also wird sie sich
nun wohl nach dem Leben zurücksehnen ."

* Eine Stille trat ein , eine etwas . peinliche Stille , di<
wohl eine Minute lang anhielt.

Darm , da niemand aus die Neuigkeit reagierte,

Erteilung von Freifahrtscheinen zulässig ist, war bisher
die Linie festgestellt worden , die längs der Inster und
Angerapp nach Lötzen und von dort über Nikolailen,
Ortelsburg und Neidenburg verläuft . Diese Grenze ist
mit Rücksicht auf die zurzeit günstige Kriegslage erweitert
worden . Die Erteilung der Freifahrtscheiue ist auf die
Kreise Insterburg , Darkehmen , Angerburg , Lötzen und
Sensburg , die bisher nur teilweise für die Rückkehr frei¬
gegeben waren , in vollem Umfange ausgedehnt worden.
Es ist ferner auch die Rückkehr in den Kreis Gumbinnen
freigegeben worden . Demnach werden nunmehr Frei¬
fahrscheine .nach allen Teilen der Provinz ausgegeben
mit Ausnahme der Orte in den Kreisen Pillkallen,
Staliupöuen , Goldap , Oletzko, Lyck und Johannisburg,
sowie der südlichen Teile der Kreise Ortelsburg und
Neidenburg . Es ist dringend erwünicht und notwendig,
daß namentlich die Beamten , Kaufleute und Handwerker,
die reichlich Arbeit finden , in die freigegebenen Teile der
Provinz zurückkehren. Auskunft über die Frage , inwie¬
weit die einzelnen Ortschaften zerstört sind, wird von den
Landrüten erteilt.

■ Amtlich wird gemeldet : Bei der deutschen Zivilver-
lvaltung in Belgien wird erwogen , ob und wie weil
während der Dauer der Besetzung zugunsten der Arbeiter¬
schaft dieses Industriestaats die deutschen sozialpolitischen
Gesetze , insbesondere auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes,
ringeführt werden sollen und können . Ein nach außen
erkennbarer erster Schritt ist dadurch geschehen, daß der
Direktor des Großherzoglich Badischen Gewerbeaufsichts¬
amts , Geheimer Ober -Regierungsrat Dr . Bittmann und
der Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern , Gewerbe¬
assessor Poerschke nach Brüssel berufen worden sind, um
durch Vorarbeiten dem oorschwebenden Ziele näher zu
kommen und auch sonst bei den mannigfachen Anläffen,
die in das Gebiet von Acbeiterschutz und Arbeiterwohl¬
fahrt hinüberlpielen , den Verwaltungschef sachverständig
zu beraten.
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sprang der gute Onkel Klaus schnell zu anderen Ge¬
sprächsthemen über.

Aber auch jetzt wollte die Unterhaltung nicht mehr
so recht in Fluß kommen , denn dem jungen Hausherrn
schien mit einem Mal alle Laune abhanden gekommen
zu sein ; einsilbig , fast interesselos klangen seine Ant¬
worten.

Und da lächelte Onkelchen pfiffig in sich hinein und
empfahl sich schleunigst . Seinen Zweck hatte er nun ja
erreicht . Vorerst wollte er nicht mehr.

Als Bruno allein war , ging er wieder hinaus aus
das Feld . Denn jetzt gab es nur eins : arbeiten , arbei¬
ten bis zur Bewußtlosigkeit ! Nur nicht Nachdenken übet
das , was des Onkels Mitteilung in ihm wachgerusen
hatte!

So ging er denn mit wahrem Feuereifer seiner Be¬
schäftigung nach.

Aber so emsig er sich auch in alle wirtschaftlichen
Angelegenheiten vertiefte , dennoch wandelten seine Ge¬
danken immer wieder zurück zu dem . was er heute ge¬
hört hatte.

Also sie wollte zurückkommen , — sie, sie, die einst
sein Zaubertraum gewesen war!

Wie ein Wunder erschien ihm das.
Und er sollte sie Wiedersehen , sollte noch einmal

mit ihr sprechen ? Nein , unmöglich , ganz undenkbar er¬
schien ihm das . Nein . nein , das durfte einfach nicht ge¬
schehen! — — — — — —

Bis in den späten Abend hinein blieb er draußen
im Feld , erst nach dem letzten Arbeiter ging er heim.

Es war , als habe er plötzlich Angst , zu Hause mit
seinen Gedanken allein zu sein.

Und beim Abendbrot dann war er gesprächiger denn
je, so daß die zwei Tischgenossen baß verwundert wa¬
ren ; und als nach beendeter Mahlzeit der Inspektor
Miene machte , auszustehen , hielt er ihn in Gesprächen
weit über die gewöhnliche Zeit hinaus fest. Aber schließ¬
lich rückte die zehnte Stunde heran , und man trennte sich.

Run war er allein , ganz allein , nun war er seinen
Gedanken und Erinnerungen rettungslos preisgegeben,
denn an Schlafen war natürlich nicht zu denken.

Fortsetzung folgt.



fechten. England, Frankreich, Rußland richten ihre An¬
griffe in gleicher Weise auf das Privateigentum harmloser
Zivilleute, da sie die deutschen Soldaten im Felde nicht
überwinden können. Eine saubere Gesellschaft und ein
.edler " Kampf.

Grolldrilannien.
X Der englischen Regierung wird im eigenen Lande

Mitunter noch einmal derb zu Gemüte geführt, wie wenig
ihre Behauptung bedeutet, daß die ganze Nation hinter
ihr stände. Die irische Bewegung läßt sich zurzeit
ziemlich deutlich spüren. Der „Irish Worker", das Organ
des Arbeiterführers Jim Larkin , beschuldigt England,
daß es Belgien seinen eigenen Interessen geopfert habe,
und schreibt, niemand, dem Irland und die irischen Inter¬
essen teuer sind, werde jemals in irgendwelchem Konmrt
englischen Ursprungs das Schwert ziehen oder emen
Schuß abfeuern, bis ein solcher Konflikt auf irischem
Boden ausgefochten werde. Jim Larkin wird der „un¬
gekrönte König von Irland " genannt und die irischen
Arbeiter schwören unbedingt auf ihn. — ferner teilt
Lord Dunraven der „Morning Post " uni , das tn Irland
weitverbreitete Gerücht, wonach die Regierung eure
3wangseinziehung zum Heeresdienst plane, habe „einen
Auswanderungsstrom nach Amerika verursacht, wahrend
sonst in jetziger Jahreszeit keine Auswanderung statt-
Enden pflege. Er erwähnt weiter das Gerücht daß
eine deutsche Propaganda in den Landbezirken Irlands im
Gange sei. Bei der Erwähnung der deutschen Propaganda
flunkert der edle Lord natürlich, dagegen stimmt die
Flucht vor dem Militärdienst ziemlich mit den Aus¬
kührungen des Arbeiterführers überein,
i , .. . Mcxtko.

X Die Meldung, daß der frühere Präsident Porfirio
Diaz gestorben sei, kann eigentlich nicht überraschen, denn
der Zeit seines Lebens so tatkräftige Mann stand im Alter
von 84 Jahren , er war am 15. September 1830 zu
Oaxaca geboren. Seit 1877 stand er an der Spitze des
MexikanischenStaatswesens und sorgte, allerdings mit
eiserner Hand, für Ruhe und Entwicklung im Lande, das
unter ihm einen starken wirtschaftlichen Aufschwung nahm.
Seine nationale Wirtschaftspolitik zog ihm die Feindschaft
der Vereinigten Staaten zu, es entstanden in Mexiko Un¬
ruhen und vor 3 Jahren wurde er verjagt. Heute liegt in
Mexiko alles in Trümmern , die beste Rechtfertigung für
seine eigene Regierungszeit . Porfirio Diaz starb in der
Verbannung in Spanien.

Ĵ ordamertha.
X In den Vereinigten Staaten von Amerika steigt die

Erregung gegen das Piratentreiben der englilchen
Flotte . Wie aus Washington gemeldet wird , haben di«
Vereinigten Staaten beschlossen, gegen die Beschlagnahme
der Oltankdampser „Platuria ". „Brindilla " und „Opma
in aller Form zu protestieren und ihre Freilassung zu
fordern. Präsident Wilson hat den Schritt des Staats-
departements gutgcheißen mit der Begründung , daß me

^amerikaniscke Handelsmarine geschützt werden muffe.
England wird sich fügen müssen, wie in dem Fall des
Oltankdamviers „John Rockefeller", der britische Bot¬
schafter versprach die Freigabe des beschlagnahmten
Dampfers dem amerikanischen Staatsdepartement , da seine
Ladung für Dänemark bestimmt sei, das die Olausiuhr
nach Deutschland verboten habe. Die amerikanische Breste
spricht übrigens auch in gereiztem Ton von der Be¬
handlung der Telegramnie durch England . Der Londoner
Korrespondent des „Newpork Globe" klagt den englischen
Zensor an, seine Telegramme willkürlich abgeändert zu
haben, um die Wahrheit zu unterdrücken und die Deutschen
onzuschwärzen. Er nennt dies eine der schlimmsten Tat¬
sachen des Krieges. Die britische Rücksichtslosigkeit wird
sich wahrscheinlich in Zukunft nur noch gegen die schwachen
Und widerstandsunsähigen neutralen^ Staaten austoben
können, denn mit den Vereinigten Staaten wird es sich
ernstlich wohl nicht auflegen wollen.
&U9'?n- und Hustend.

Bcrlin , 26. Ott . Amtlich wird bekanntgegeben: Die in
italienischen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß deutsche
Generalstabsofslziere in Trentino Besichtigungen
vornehmen und daß Truppen und Kriegsmaterial aus
Deutschland erwartet werden, um für die italienische
Neutralität Vergeltung zu üben, ist eine absolute Er¬
lindung . , , „ r.

Scraicwo , 26. Oft . In dein Hochverratsprozetz
beendigten die Verteidiger ihre Plaidoners . Die tzaupt-
verhandlung wurde sodann geschlossen. Die Verkündigung
des Urteils erfolgt am 28. Oktober vormittags.

Lokales und provinzielles.
□ An die Spender von Liebesgaben richtet der bei der

7. Armee weilende Kriegsmaler Ernst Vollbehr folgende
beherzigenswerte Ratschläge: Ich komme von unseren braven
Feldgrauen, von den Schützengräben nahe dem Feinde. ^ ckl
habe mit ihnen vereint viele Nächte in den groben umer-
irdischen Sohlen bei C. übernachtet. Ich kenne ibre Wunsche,
daher möchte ick die zwei Tage , die ich in der Heimat , ver-
lebe ausiiutzen, um den Spendern von Liebesgaben eimge
Winke zu geben, liniere Braven sind un Interesse der
Sache augenblicklich gezwungen , in Schützengraben und
Böhlen zu übernachten. Sie bebalten zum Gluck aber ihren
Humor und haben sich beim Auswerfen der Graben sogar
kleine Zimmer in die Lebmerde bineingegraben und diele
dann mit Teppichen und Bildern aus dem nahen zerstörten
C. wohnlich gemacht. Haben sogar den Straßen Namen
gegeben z. B . Granatstraßc. da die Granaten gerade m
dielem Laufgraben sebr viel einschlagen. Sw Haber: ein
kleines Moieum , wo . sie die Reste, der auf dieser Scraße
viatzenden Granaten sammeln. uZche Soldaten , wie die, die
i» den Söhlen wohnen, haben kerne Lichter und Streich¬
hölzer wenn es um 5.3» Uhr und bald, rm Winter, noch
siübcr' dunkel wird. Gebt ibnen daher viele Kerzen und,
da die französischen und belgischen Streichhölzer sehr schlecht
sind, deutsche Schmefclhölzer - Dann gebt, weil die Arzte
>> empfehlen und da Nährkraft in ihin steat und da die
Braven sich nach ihm sehnen: Zucker und -immer wieder
Zucker Ihr jungen Mädchen, macht kleine Zuckersackchen,
tut in' iedcs 50 bis 60 Stückchen Würfelzucker hinein und
ferchet es in großen Massen an die Front . Wenn das zu
teuer, dann billigen Kandiszucker. Die Soldaten , nament¬
lich die Erkälteten, sind wie wild hinter Brus bonbons der.
Kakao und Schokolade ist natürlich auch sehr erwumcht.
Zigaretten ebenfalls . Spendet auch barte Dauerwurst un.o
Geräucherten Speck. Nur ja keine weiche Wurst, da diese
eine häßliche Farbe bekommt, so üaß die Man.mchaften ffe
Wnn nicht mehr gern essen. Mit Schmalz macht ihr die
^ßldatenköcke über- und überalücklick. Ämter , warmen

Sachen : Strümpfen , nanientlich dicken warmen Pantoffeln
für die Nächte, sind sie »atütlich auch der. da es in den
Schützengräben unangencbm kalt ist: auch höbe und
beärmclte Sweaters , lange Palswäraier usw. wünschen sie
sich. Eßlöffel sind auch nölig , da die Mannschaften beim
Ausrücken nur einen bekommen und viele diesen schon ver¬
loren haben.

(t) Hachenburg, 28. Okk. (Feldpostbrief .) Unser Mitbürger
Herr Leo Colmant empfing von einem tapferen Hachen-
burger Krieger eine recht interessante Feldpoflsendung.
Auf einem der Schlachtfelder Nordfrankreichs fand letzterer
eine ganze Anzahl englische Feldpostkarken. Auf diesen
Karten sind in englischer Sprache folgende Mitteilungen
vorgedruckt: „Es geht mir recht gut ". „Ich wurde in ein
Hospital eingeliesert (krank — und es geht mir besser)
(verwundet — und ich hoff; bald entlassm zu werden)" ,
„Ich bin in das Innere des Landes gesandt worden ",
„Ich erhielt Eaern Brief , Telegramm , Paket ", „Brief
folgt sobald als möglich" , „Ich haben keinen Brief von
Euch erhalten (kürzlich oder seit langer Zeit ) " . Diese
Karten , welche mit einer 1 Pmny Marke^ franktert sind,
dürfen nur eine der oben vorgeschnebenen Sätze enthalten,
sowie Namen des Absenders , Datum und Adresse des Emp¬
fängers . Nchtzutrcffendes muß durchgestrichen werden. Die
Karten dienen den englischen Soldaten zur Benachrichtigung
ihrer Angehörigen , geben aber wieder den Beweis , daß die
Engländer auf den Krieg schon länger vorbereitet waren.
Bei Liesen Fetdpostkarten lagen ferner je 1 Scheckformular
auf eine englische Bank in Dover und London und der
Brief einer englischen Dame , anscheinend an einen Offizier.
Dieser Feldpostbrief lautet in deutscher Uebersetzung:

The Hut
Freitag , den 14. Aug. 1914, B . . . Schloß . . .8 . . .

Mein Liebling!
Du verdienst wirklich eine Menge von meinen „kühlen Küssen,

wie Du sie immer nennst. Ich war ja so froh heute Nachmittag
Deinen Brief zu erhallen. Du bist einfach reizend, Deiner kleinen
M . . . andauernd solche nette Briefe zu schreiben. Du weißt nicht
wie viel mir Deine Briefe geholfen haben. Ich schick- Dir emen
Kuß, wie jenen ersten den ich Dir , znrückgeneigt, an stnem Abend
in dem Taxameter in London gegeben habe. „ . ^

Erinnerst Du Dich des Ballsaals mW . . . . ? Also Lord P.
hat ihn uns zur Verfügung gestellt, samt Nebenraum ulid ebenso
noch andere Zimmer. Heute Morgen traf ich Frida und die Schwester
W. dort, unsere Vorstandsdame, und wir rechneten aus , oatz
wir wenigstens 14 Betten unterbringen könnten. Du siehst. Deine
Ta . . . . 'wird jetzt auch etwas tun . Ich glaube zwar nicht, daß
wir jetzt schon Arbeit bekommen, da nian uns nur Leichtverwundete
und Rekonvaleszenten senden wird, aber unser Bezirksdirektor hat
Lord P ' sAnerbieten angenommen, so daß ich hier in dem Hospital
bleiben und nächste Wo» e anfangcn werde. Frida und ich werden
nicht viel mit der Pflegestation zu tun haben, müssen vielmehr nach
den Vorräten usw. sehen. Ich persönlicb bin verantwortlich für die
Ordnung des Schwesterndienstes und ihre Zimmer und habe zu
sorgen, daß sie Schlaf und Ausgang haben. Ich bekümmere mich
um die Kleider für die Männer , sorge für jedermanns Reinlichkeit
etc. Frida und ich werden abwechselnd dort schlafen und man
wird in unserem Zimmer elektr. Klingeln anbringen. So hoffe
ich doch mich nützlich zu machen. Mister tt . ist hier als Sanitäts¬
offizier tätig . Er hat bisher meine ganze Verantwortung geteilt
und ich hoffe, er tut es weiter. Er ist sehr nett in allem.

habe Mrs . C. gebeten mir im Haushalt für die Leute zu
belfen für den Anfang wenigstens. Für 14 Kranke zu sorgen und
8 andere ist eine große Aufgabe für Deine kleine Bl. . . . aber es
ivird sie lehren eine klügere kleine Frau zu werden und sie wird
das Geld ihres Boy's besser verwenden können und etwas davon
auf der Bank anlegen. Es wird sehr nett sein, so nahe von Hause
zu sein und manchmal zu Hause hmeingucken zu können und „Boy
kann jetzt ganz beruhigt sein über seine Ta . . . ., denn st- wird an
einem gesunden Platz sein mit älteren Leuten, die ihr Helsen und
sie wird nirgends hinkommen, wo Gefahr ist etc. Mutter schickt
Dir beute einige Ots ScjUcins (©ebeief) fic möchte ^)ir ein rleines
Präsent machen, sie ist gerade jetzt sehr nett. M. ist in Newtown
wo auch noch Willi ist, wie ich glaube Mary ist gestern mit Ehnstme
abaereist. T. . . und seine Mitiztruppe sind fort nach Hereford.

Auf Wiedersehn mein Liebling! Jeder Tag der vorbcigeht
bringt uns dem Zeitpunkte näher, wo wir wieder zusammenkommen.
innigste Grüße. Aus immer Dem. Deine zukünftige kleine Frau Ta . . .

OS Wenn Du mir telegraphieren millit und nicht Deinen
Namen 'schreiben, nenne Dich „Feilden" und wenn Du ausrücken
mußt und den Abfahrtstag schreibe» willst, daun schreibe„auf Dienst
heute" oder „morgen" oder wie es ist. Ich hoffe, daß Du nicht
zu gehen brauchst, aber wir müssen alle unsere Pflicht tun und es
kann sein, daß Du mitgehen mußt und dann werde ich eben warten
und arbeiten bis Du zurückkommst; deshalb zerbrich Dir nicht Deinen
lieben Kopf wegen mir. .

Die obigen Papiere sind vermutlich emem verwundeten
Offizier beim Transport vom Schlachtfelde oder im Hand¬
gemenge aus der Tasche gefallen und sehr stark mit
Frankreichs Erde beschmutzt.

* Das Eiserne Kreuz  haben sich eine weitere
Anzahl Kämpfer aus hiesiger Gegend erworben , und
zwar der Tambour Theodor Hüsch, der Unteroffizier
Benedikt BalduS und der Gefreite Paul Lorsbach von
Gebhardshain , der Unteroffizier Franz J ?x von Pottum,
der Unteroffizier Wilhelm Schmidt und der Gefreite
Richard Spornhauer von Willingen , der Leutnant Hilgers
und der Feldwebel Henn von Altenkirchen. der Ober-
gefreite Peier Pntz und der Unteroffizier Kraft van Nieder-
erbach (Kr. Altenkirchen) , der Gefreite Wilhelm Dörrenberg
von Herpteroth bei Attenkirchen, der Musketier Heinrich
Schneider von Kettenhausen , der Unteroffizier Drcuth von
Eichelhardt , der Kanonier Ernst Schnell von Hahnhof,
der Lcindwehrmann Friedr . Hermann von Struthütten.

Aus dem OberwesterwaldkreiS, 27. Okt. Der Hebamme
Katharine Fischer in Odermöcsbach wurde von Ihrer
Masistär der Kaiserin und Königin die goldene Brosche
sm treue Dienste verliehen . — Die Gemeindevertretung
in Ailertchen beschloß, die im Felde stehenden Kriege: der
Gemeinde mit einem Anteilschein bei der Nassauischen
Krieasversicheruna zu versichern. ^ Ä

Dreifelden, 27. Okt. Der Leutnant Oskar Karge rm
Infanterie Regiment Nr . 97, Sohn des hiesigen Pfarrers,
hat das E lerne Kreuz erhallen.

Aus Nassau, 26. Okt. Auf Grund Oer §§ 39 und 40
derJaadorllliuna vom lö .J üi 1907 hot der Bezirksausschuß
zu Wiesbaden in seiner Sitzung vom 21. Oktober 1914
beschlossen, die Schonzeit für Rehkälber für den Umfang
deö Regierungsbezirks Wiesbaden aus das ganze Jahr

ouszudehnen . Bezüglich der Rebhühner , Wachtel« und
schottischen Moorhühner soll es bei dem gesetzlichen Be¬
ginne der Schonzeit — 1. Dezember — verbleiben.

Limburg, 26. Okt. Mit emsiger Tätigkeit wird an
d-r Fertigstellung des höchst umfangreichen Gefangenen¬
lagers bei Dietkirchen aearbeltet , so daß in nicht mehr
ferner Zeit das Lager von den 10000 Kriegsgefangenen
bezogen werden kann. Mit dem Lager ist daß nahe bei
Dietkirchen errichtete Gefangenenlazarett verbunden . Als
flist Herr Stadtsekcetär Roth hier bestelltLazarettinspcktor ist Herr Stadtsekcetär Roth hier bestellt
worden . ^ ^

Wiesbaden, 26. Okt. Am Sonntag nachmittag starb
nach längerem Leiden -hier  der Geh. Justizrat Adolf
M -y ;r . Der Verstorbene war in ganz Nassau eine sehr
bekannte und geachtete P -rsönlichkeit. Seine Volkstüm¬
lichkeit hatte er hauptsächlich errungen durch feine unent¬
geltlichen Rechtsauskünfte , die er regelmäßig im weiten
Umkreise persönlich erteilte . Trotz seines hohen AlterL
hat er sich bis in die letzte Zelt hinein dieser menschen¬
freundlichen und nicht leichten Aufgabe mit freudigem
Eifer hingegeben. Geboren am 1. September 1836 in
Löwenberg in Schlesien, kam er am 1. Februar 1893
von Landsbera a . d. W . hierher als 1. Stgatsanwalt,
bis er am 1. Juli 1903 in de« Ruhestand trat.

Frankfurt, 25. Okt. Die Wachtmannschaft der Luft¬
schiffhall?, die augenblicklich von bärtigen Landsturm¬
männern gestellt wird , wurde gestern plötzl'ch durch den
Besuch des Grafen Zeppelin überrascht . Nachdem der
greise Graf die HaUenanlagen besichtigt hatte , unterhielt
er sich mit den Landstücmern und Unterzeichnete gern
einige ihm vorgelegte Ansichtskarten mit seinem Namen.

Hana», 26. Okt. Auf dem Truppenübungsplatz Ham-
melburq entlud sich am Samstag abend daS Gewehr
eines Postens nach unten . Das Geschoß zersprang , wo¬
durch zwei Artilleristen leicht verwundet wurden , der
Apotheker Kallmann aus Duttwnler aber so unglücklich
in dcn Rücken gelroffm wurde , daß er sofort tot war.

und fern.
o Das Testament eines Gefallenen . Der am

6 September auf dem Felde der Ehre gebliebene Brauerei¬
besitzer Karl Stärk hat in seinem Testament die Summe
von 10  000 Mark zur Verwendung fiir in Meßkirch in
Baden wohnende Witwen, deren Männer rm Kriege ge¬
fallen sind, vermacht. .

Englische Depeschcnzensur . Wir lesen m der
Jugend ": Die Neutralen machen den braven Eng¬

ländern  den Vorwurf , sie hätten die aus neutralen
Ländern nach Nordamerika aufgegebenen Depeschen  zwar
befördert, aber erst nachdem sie sie geändert und gefälscht
hü't-n Dieser Vorwurf ist natürlich ganz ungerechtfertigt,
denn England lügt nie. Nur weil die Kabellinien in
dieser Zeit überlastet waren, haben die Engländer manche
Telegramme gekürzt. So ist z. B. die folgende von
Kopenhagen nach Newyork ausgegebene Depesche über
die Lage in Deutschland  von dem englischen Telegraphen
beamten dadurch kürzer gefaßt worden, daß nur die fett
gedruckten Worte telegraphiert wurden. ^

Lage für die Deutschen günstig. Volk ernst und
zuversichtlich. Kriegsanleihe glänzend eingeschlagen.
Kriegsfreiwillige nur mit Mühe zurückzuhaiten. Soldaten
un Felde und in der Heimat gut untergcbracht . Stimmung
begeistert, niemand verzweifelt . Alles glaubt an Sieg,
flies ist de» Engländer » feindlich und des Erfolges

"^ o Französische Spioninncn . Unter dem Verdacht der
KlMonaae wurden kürzlich in Leopoldshöbe bei Lörrach
in Baden zwei elegant gekleidete Französinnen angehalten.
Bei der V chäf ung benahm sich eine der Verdächtigen
kör w dersvÄia schrie und warf sich aus die Erde, so
Ä sie zur Wache getragen werden mußte. Beide waren
im Besitz größerer Geldbeträge, über deren Herkunft sie
einerlei Sluskunft zu geben verniochten. Schon vor
einiger Zeit wurden in dortiger Gegend der Spionage
verdächtige Personen sestgenommen. Infolge dieser Vor¬
kommnisse ist die Grenzsperre verschärft worden. In
Breslau setzte der stellvertretende Kommandierende
General v. Bacmeister auf die Ermittlung von Spionen
je 1000 Mark Belohnung _

Bandele-Zettimg.
Berlin , 26 Ott . Awilicker Prciebcricht sin inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergersle). H Hafer. (Sie
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter nark -
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Berlin II 221—230.
Königsberg W 235—250, R 21ä, H ^ —212. Danzigp 990  O 940 —940 H 214. Stettin W 250—25o, i*
H 212- 218 Men W 257- 260, R 223- 225, G 220- 235.
H 200—208' Breslau W 250—255, R 230—235, 0 225 235,
o 207 212* Hamburg W 265—267, R 235 —237, G 252 2j4,
H 227- 229, Öfurt a. M. W 272,50- 277.50, R 242,56
bis 247,50, G 240- 245, H 234—236.

Berlin , 26. Okt. (Produkten börse .) ,Weizenmebl Nr. 06
83—39,50 ab Bahn und Speicher. Feinste Marken über
Notiz bezahlt. Still . — Noggenmehl 8tr. 0 u. 1 gemischt
29,80—82. Still . - Rüböl geschäftslos.

Köln, 26. Okt. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren 318
Ochsen(darunter 270 Weidetiere), 706 Färsen und Kühe (darunter
314 Weidetiere), 164 Bullen, 711 Kälber, 102 Schafe und 6410
Schweine. Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochsena. 54—60,
b 40—43, c. 00—00 Mk. Werdetiere 48—53 Mk. Färsen und Kühe
a 43—48, c. 36—41, d. 28—35 Mk. Weidetiere 00—00 Mk. Bullen
a.  46 —50, b . 41—45 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppellender 00—00, 1. Qual. Mastkälber 54—58, 2.  Qual . Mast¬
und 1. Qual. Saugkälber 47- 53, 8. Qual. Mast- und 2. Qual.
Saugkälber 40—46 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe: a. 00—00, b. 00—00, c. 00—00 Mk.^ Schweine:
Die 80—100 Kg. Lebendgewicht 53—58, 100—120 Kg. 54—58, 120
bis 150 Kg. 56- 60 Mk. _ _
ffcSV» kann der „Erzähler vom Wester-

wald" neu bestellt werden. Der
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Pfg. (ohne Bringerlohn).
Bestellungen nehmen alle Postanstalten, Briefträger, unsere Aus¬
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.

Für die Schriftlritungund Anzeigen verantwortlich:
rveoaor WchMes in Hachenburg.



Ein selten wiederiieEirendes üngetoot mährend unserer

95 Pfennig-Tage!

zirka 300 i
1 Posten

Berren-Anzüge
aus guten Stoffen , modernste Fassons
sonstiger Verkaufspreis bis M . 32.—

jetzt zum Aussuchen.
18 75

1 Posten
Berren-Anzüge

aus prima Stoffen , neueste Dessins , modernste
Verarbeitung , sonst. Verkaufspreis bis 42 M.

jetzt zum Aussuchen
33

1 PostenBerren-Paletots
und Ullter

darunter moderne neueste Fassons
sonstiger Verkaufspreis bis M . 35.—

jetzt zum Aussuchen.
15

1 Posten
Burfchen-Palefots

aus guten Stoffen , ein- und zweireihig
modern verarbeitet 5 0

Serie I 15 00  Serie II
sonstiger Verkaufspreis bis M . 30.-

io
1 Posten

Kineler-flnzüge
für das Alter von 3—10- Jahren

sonstiger Verkaufspreis bis M . 8.75

zum Aussuchen.
3 75

1 Posten
Binder-Anzüge

für das Alter von 3—10 Jahren , moderne
Fassons , gute Stoffe

sonstiger Verkaufspreis bis M . 14.50
zum Aussuchen.

8
25

[ca. 400 Herren -Buxkin-Hosen ■*S' l*,i -2,! 6!0Serie 2
früher bis M . 10.

jetzt

Warenhaus S. Rosenau - Hachenburg.
Zur beuorlfehenden ßerbft-flusfcrat

offerieren wir:
Guano , Füllhornmarke

Ammoniak Superphosphat
Thomasmehl , Sternmarke

Kainit und Kalisalz
zu billigsten Preisen.

Wir sind jederzeit Käufer für Hafer,
Roggen usw. zu höchsten Preisen.

Phil .Schneider G.mb.H.Hachenburg
Kolonialwaren , Mehl, Futterartikel u. Dünger engros

Lager und Kontor an der Bahn.

Böddelmafchinen- und
Rübenfdineider-Qleder

alle Systeme am Lager.
Trommeln für lldbmülileii

in schwarz und verzinkt vorrätig.

-2.v.Saint George , Hach enburg.
in allen Formaten u .nd Qualitäten
liefert schnell zu mi  jjßigen Preisen

«nciurel des„erräirler vom Aertermaxl" nt eacbenburg.

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
' Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.

Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslohre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie.

Ausgabe A: ILsmcKivirtschaftsscUiile
Ausgabe B: Acker ^ ausclÄiile
.AusgabeC: liandmrtNcliiaUI . Wintcrsdml©
Ausgabe 0 : landMirtschattliclie Faetiscllinle

i Obige Schulen , bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor-
1 zügnehe Faclojchulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
I Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver-
I mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben

Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
j höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke ß u . C die theoretischen
| Kenntnisse , die an einer A ek^ bauschule bzw . landwirtschaftlichen

Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele

i Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr
ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

!Der EJnj.-Frelw ., Das ÄtsMiirlsnfsmexamen,
| Das Bgmuiasium, Das R&aiyymn ., Die Oher-
| realsdmle , Das Lyzeum , Der ^eb . fiaufmann.

Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode ßustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilaabiungea . — BrlelUcber Fernunterricht . — Ansicht «.

Sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
ponness & Nachfeld, Verlag, Potsdam S.Q.

Streichfertige Deüarben
und alle Sorten

pllbboäsolacks
zu haben bei

K.Dasbach. Drog ., Hachenburg.

Deutsche Fabrikat!

Allein -Verkauf
für den hiesigen Bezirk öer
Sdltr -IifBitasfegsi >

(über iOO'OGO im Gebrauch)
Ken! Neu!

M -MMmdurMW
für Privat- und Reisegebraucn
nak praktischem Reisekoffer

2m  persönlichen Vorführung
gerne bereit.

Carl müder Sine
Kr©pp ach-Bhf .Ingelb ach

# Telefon Nr . 8
p°»i Atteakirchea,

Mütter!
So — gedeihen Eure

Lieblinge mit

Kaisers lindermelil
da»

V« kg Dose Mk. 1.25
V* " ,, „ —.75

Zu haben bei:
Robert Neidhardt \ „ ... „
Alex Gerharz / Hohf

vertilgt schnell und sicher alle Kopff
Unreinigkeiten. Zu haben be>
Heinrich Orwev. hachenvurg-
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